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Die 5. Praevenire Gesundheitstage im

Stift Seitenstetten finden vom 14. – 16.

Oktober 2020 statt. In diesen Tagen

wird der Verein Praevenire mit dem

Weißbuch „Zukunft der Ge-

sundheitsversorgung“ so-

wohl Vorschläge zur Opti-

mierung der Gesundheits-

versorgung präsentieren als

auch mit Top-Experten an

seiner Weiterentwicklung

arbeiten. Seien auch Sie da-

bei, melden Sie sich an und diskutieren

Siemit! Informationen zu Programm

und Anmeldung unter:

www.praevenire.at

Die traditionell vor dem offiziellen Teil

der Gesundheitstage stattfindenden

Gipfelgespräche mit Top-

Expertinnen und -Experten

zu verschiedenen Themen

der Gesundheitsversorgung

wurden am ursprünglichen

Termin der Gesundheits-

tage, EndeMai, abgehalten.

Im Oktober sind im Vorfeld

der 5. Praevenire Gesundheitstage im

Stift Seitenstetten weitere Gipfel-

gespräche geplant.

Schlüsselrollemit Expertise
Hospital Pharmacists. Krankenhausapotheker erweisen sich als Dreh- und
Angelpunkte bei der Gesundheitsversorgung – gerade in der Krise.

D
ie Krankenhausapotheken
– in Österreich sind es 38 –
gelten als zentrale Dreh-

scheibe der Gesundheitsversor-
gung in Spitälern. Die Aufgabestel-
lungen der Hospital Pharmacists
sind vielfältiger Natur. Klinische
Pharmazie, Produktion, Logistik
und strategischer Einkauf lauten
die vier zentralen Aufgabenberei-
che einer Berufsgruppe, die von der
Digitalisierung stark berührt wird.

Digitale Vernetzung

„Wenn etwa Patienteninformatio-
nen in einem digitalen Dokument
zusammengeführt werden und die-
se Informationen für alle Prozess-
beteiligten zur Verfügung stehen –
dann ist das ein großer Schritt in
der optimalen Versorgung“, sagt
Gernot Idinger, Leiter der Anstalts-
apotheke am Pyhrn-Eisenwurzen
Klinikum. In Oberösterreich sei
man gerade dabei, die sogenannte
Elektronische Fieberkurve zu im-
plementieren und hat bereits posi-
tive Erfahrungen gesammelt. „Wir
arbeiten schon damit und das in
enger Kooperation mit den Ärzten,
um die richtigen Medikamentation
zu screenen“, so Gunda Gittler von
der Anstaltsapotheke des Kranken-
hauses der Barmherzigen Brüder
Linz. Dass es dabei nicht bloß um
eine digitalen Abbildung von Infor-
mation geht, betont Elisabeth Mes-
singer von der KH-Apotheke des
Krankenhauses der Barmherzigen
Brüder in Wien: „Richtig ange-
wandt könnten wir mit ideal digita-
lisierter Kommunikation samt ein-
gebauter Künstlicher Intelligenz
Kurven völlig neu strukturieren –
und so auch die Verbindungmit ex-
tramuralen Stellen sicherstellen.“

Eine Interoperabilität digitaler
Systeme hält Martina Jeske von der
Anstaltsapotheke der Landeskran-
kenhaus-Universitätskliniken Inns-
bruck für essenziell, wobei eine
bestmögliche Zusammenarbeit von
Mensch und Maschine im Vorder-
grund steht: „Es braucht Personen,
um die Daten zu managen. Das re-
duziert Fehler und sorgt für eine si-
chere Gestaltung der Versorgung
des Patienten.“ Es gilt, mit den
Worten von Claudia Wunder von
der Anstaltsapotheke Universitäts-
klinikum St. Pölten, „das Know-
how in ein einheitliches Experten-
system dort einzubringen, wo es
der Patient benötigt.“ Die digitale
Unterstützung des sektorenüber-
greifenden Medikamentenmanage-
ments soll helfen, die Schnittstel-
len zwischen Ärzten, Pflegern und

KH-Apothekern zu bilden – letzt-
endlich immer mit dem Patienten-
wohl vor Augen, wie Wolfgang An-
diel vom Österreichischen Generi-
kaverband hervorstreicht: „Wir
müssen die Chance nutzen, auto-
matisiert die Eingangsmedikation
zu erfassen, dann umzustellen auf
KH-Medikamente, um bei der Ent-
lassung aus dem Spital – sofern kei-
ne Therapieänderung vorgenom-
men wurde – eine automatisierte
Rückumstellung auf die ursprüngli-
che Medikation vorzunehmen.“

Produktion, Einkauf, Logistik

Letztlich tragen digitale Mittel dazu
bei, KH-Apotheker freizuspielen,
damit diese ihren breiten Strauß an
Kompetenzen noch effizienter ein-
setzen können – etwa bei der Be-
treuung von Hochrisikopatienten,
der Kommunikation mit dem extra-
muralen Bereich (insbesondere den
Apothekern außerhalb der Spitäler)
oder auch in Fragen der Herstel-

lung von Präparaten mit höchsten
Standards (Reinraumbedingungen
nach Industriestandard). Wie sehr
das Know-how und die Expertise
der KH-Pharmazeuten diesbezüg-
lich gefragt sind, hat in den letzten
Monaten die Covid-19-Krise ge-

zeigt. „Durch eigene Produktion
konnten wir Lieferausfälle abfan-
gen und dringend benötigte Pro-
dukte – wie etwa Desinfektionsmit-
tel – rasch und sicher für die Ver-
sorgung bereitstellen“, so Jeske.

„Hier kommt das hohe Fachwissen
der KH-Apotheker zum Tragen, die
Alternativen an Wirkstoffen und
Bestandteilen kennen und dadurch
Optionen eröffnen können, wo sie
der Einkauf nicht ad hoc zur Verfü-
gung hat“, erläutert Messinger.
Ihre Stärken bringen die Kranken-
haus-Pharmazeuten aber gerade
auch im Bereich des strategischen
Einkaufs und der Logistik ins Spiel.
„Wenn es darum geht, welches Me-
dikament in welchem Bereich ge-
braucht wird und evtl. Liefereng-
pässe bestehen, spielen wir unsere
Rolle als logistische Drehscheibe
aus“, so Gittler.

Dank der Vernetzung zwischen
den diversen Einkaufsverbünden
und der Kooperation mit der Indus-
trie konnten zuletzt Probleme in
den Griff bekommen werden, die
mit einem zentralisierten öster-
reichweiten Einkauf oder einer
Bundesbeschaffungsagentur wohl
nicht lösbar gewesen wären. „Der
Einkauf hat in der Corona-Zeit
funktioniert, weil wir den Markt
kennen, ausgezeichnete Kontakte
haben und in der Lage sind, auf Au-
genhöhe mit den Herstellern bei al-
ler gebotenen Transparenz zu ver-
handeln“, bringt es Idinger auf den
Punkt.

Flexible Lösungen

„Die KH-Pharmazeuten sind ein
professioneller Partner in der Ver-
sorgung der Patienten, die als Ex-
perten, rasche flexible Lösungen
anbieten – und das auf allen Ebe-
nen: bei Beschaffung und Logistik,
dem Patientenzugang, der Unter-
stützung der Ärzte mit klinisch
pharmazeutischem Know-how,
dem Kontakt mit der Wirtschaft,
etc.“, fasst es Ines Vancata, Roche
Austria, zusammen. Auch in Sa-
chen Digitalisierungsmanagement
und einer Zukunft mit nachhaltigen
ökonomischen Modellen haben
laut Vancata eine starke Basis in
den KH-Apotheken: „Dieses breite
Leistungspotential wird sicherlich
in der Zukunft durch die Digitalisie-
rung noch weitere positive Verän-
derung erfahren.“

Ins gleiche Horn stößt Thomas
Schöffmann, Geschäftsführer des
Pharmaunternehmens Grünenthal:
„Die Anstaltsapotheker haben ge-
rade in der Covid-19-Zeit unter Be-
weis gestellt, wie unerlässlich sie
als Krisenmanager sind, die auf Ko-
operation mit allen Beteiligten set-
zen und die Gesundheitsversor-
gung in guten wie schlechten Zei-
ten zu sichern verstehen.“
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Künstliche
Intelligenz

Die Verwendung von smart erho-
benen und in Echtzeit ausgewerte-
ten Daten erweist sich zunehmend
als zentrales Gut in der Weiterent-
wicklung der Gesundheitsvorsor-
ge. Zum Einsatz kommt dabei
vermehrt Künstliche Intelligenz,
ob in der Arzneimittelforschung,
der Diagnose oder zur Unterstüt-
zung administrativer Aufgaben.
„Daran knüpft sich eine Reihe von
Fragen, die vor allem den Umgang
mit sensiblen Daten – Stichwort:
automatische Erstellung anonymi-
sierter und synthetisierter Daten-
sätze – und deren smarte Auswahl
betreffen“, so Michael Mayrhofer,
Rechtswissenschaftliche Fakultät
der Johannes Kepler Universität
Linz. Notwendig sei die Schaffung
eines rechtssicheren Handlungs-
raums. Für Krankenhaus-Pharma-
zeuten, die sich mit KI und Daten-
management auseinandersetzen
müssen, bedeutet die intelligen-
te Digitalisierung jedenfalls eine
Transformation des Berufsbildes.

Einkauf, rechtlich
betrachtet
Von der GÖG (Gesundheit Öster-
reich GmbH) durchgeführte Preis-
vergleiche zeigen, dass die heimi-
schen Fabriksabgabepreise (FAP)
für ausgabenstarke Arzneimittel
des Krankenhaussektors im euro-
päischen Vergleich zu den höchs-
ten zählen. Ein Bericht des Rech-
nungshofs kommt wiederum zum
Schluss, dass dank eines etablier-
ten Rabattsystems von KH-Apothe-
ken im Schnitt nur 60 Prozent der
FAP bezahlt werden. Zur Diskus-
sion steht in diesem Zusammen-
hang eine auf Dauer eingerichtete
Bewertungsinstanz für überwie-
gend in Krankenanstalten ver-
wendbare Arzneimittel zu schaf-
fen. Benötigt wird laut Experten
ein sachverständiges Gremium aus
Ärzten und Apothekern in Ergän-
zung oder alternativ zu den beste-
henden weisungsfreien Arzneimit-
telkommissionen.

Dies setzt jedoch transparente
und rechtskonforme Rahmenbe-
dingungen voraus, wie Medizin-
rechtsexperte Michael Mayrhofer
erklärt: „Zentralisierte Bewertun-
gen können nach der geltenden
Rechtslage ausschließlich als Emp-
fehlungen ausgesprochen werden
und müssen von sachverständi-
gen Gremien im Hinblick auf das
gesetzlich gebotene Niveau der
Arzneimittelversorgung erfolgen.
Zentralisierte Beschaffungen sind
rechtlich grundsätzlich zulässig,
wenn und soweit die Entscheidung
über die Beschaffung dezentral bei
den rechtlich dazu bestimmten Or-
ganen verbleibt.“ Fakt sei zudem,
dass die Delegierung an zentrale
Stellen nichts an der rechtlichen
Verantwortlichkeit der Krankenan-
stalten gegenüber den Patienten
ändere, eine ordnungsgemäße Ver-
sorgung mit Arzneimitteln auf dem
gesetzlich gebotenen Niveau si-
cherstellen zu müssen – und zwar
nach internationalem medizini-
schen Höchststandard. Strebt man
beim Einkauf einen Systembruch
an, braucht es laut Mayrhofer je-
denfalls eine Änderung der Rechts-
lage: „Das kann der Gesetzgeber
grundsätzlich mit einfacher Mehr-
heit, auch wenn die Verfassung da-
bei keinen x-beliebigen Spielraum
bietet.“

DONNERSTAG, 28. MAI 2020 19

PRAEVENIRE GIPFELGESPRÄCH


